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Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Donnerſtag den 17. Dezember 189 l. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, A u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


IX. Jahrg. 


* Bur Candagitation. 
| Wie aus einem längeren Artikel der „Berliner Volks⸗ 
ftibüne hervorgeht, herrſcht innerhalb der ſozialdemokratiſchen 


. 
Di 


Partei eine gewiſſe Muthloſigkeit hinſichtlich der Landagitation. 
wird 


e Erfolge ſind ſpärlich und namentlich das „Herankommen“ 
| Genoſſen“ über die tiefe geiſtige Finſterniß der Landarbeiter, 
ih 


. 
N 


ländlichen Diſtrikte, wegen welcher die Landagitationsſchablone 
nicht recht paſſen will. Die „Volkstribüne“ aber weiß da guten 
Rath. „Sollen wir“, jo ruft das Blatt entrüftet aus, „auf un⸗ 
ſerem Siegeszuge an den Grenzen des platten Landes Halt 
machen? Nein und abermals nein. Hinaus aufs Land, zuerft 
um zu lernen und dann um zu ſiegen!“ In der That: die 
; „Boltstribine” räth den Genoſſen allen Ernſtes, auf das Land 
u gehen und dort die Elemente der ländlichen Produktions⸗ 
5 weiſe ſich praktiſch und theoretiſch zu eigen zu machen. Die 
8 geenofen“ ſollen alſo in Maſſen der Induſtriearbeit den 
N den kehren und fich zunächſt „des Studiums wegen“ der 
Laundarbeit zuwenden. Dieſer Gedanke erſcheint verwünſcht 
94 ſeſcheidt; wir zweifeln nur, daß er in weiteren Kreiſen der 
7 benſtutzagitatton Zuſtimmung finden wird. Jene Herren ſcheuen 
3 En doch wohl körperliche Anſtrengungen zu ſehr, als daß fie 
Auf haben ſollten, bei Wind und Wetter die ländliche Produk⸗ 
donsweiſe praktiſch zu ſtudiren; dieſe Herren lieben es vielmehr, 
m den Gaſthäuſern und Schänken ihre Studien zu machen und 
m ihre Aufklärungsarbeit zu knüpfen. Aus diefem Grunde 
. wird man auf dem platten Lande wohl vor einer Invaſion 
5 duſtrieller ſoztaldemokratiſcher Arbeiter Ruhe haben; immerhin 
Ver iſt ſtets Wachſamkeit nach wie vor nöthig. Vielleicht er⸗ 
RE doch den einen oder den anderen „Genoſſen“ der Ehrgeiz 
ER die Abenteuerluſt jo, daß er — ein zweiter Göhre — 
5 10 „Entdeckungsreiſe in das Gebiet der ländlichen Arbeiter⸗ 
Eile“ zu unternehmen ſich entſchließt. 
Politiſche Tagesſchau. 
ei Dem Fürſten Bismarck wurde am Sonnabend durch 
e Deputation der Stadt Siegen der Ehrenbür⸗ 
gerbrief dieſer Stadt überreicht, wobei er Gelegenheit nahm, 
„Wenngehend über die Handelsverträge zu äußern. 
Senn ich jetzt hinkäme“, ſagte er u. a., „und im Reichstage 
0 Mund aufthäte, ſo müßte ich der herrſchenden Politik ſchärfer 
mügegentreten, als ich es bisher meiner Stellung und meiner 
ergangenheit angemeſſen finde, ich müßte entweder ſchweigen 
es N o reden, wie ich denke. Wenn ich letzteres thue, ſo hat 
2 1 ne Tragweite nach unten, nach oben, nach außen und nach 
e an die ich mich heute noch nicht gewöhnen kann. Es 
fu u ja fein, daß die Nothwendigkeit für mich eintritt, dieſes 
knee Gefühl zu überwinden. Wenn ich jetzt nach Berlin 
ban und ſpräche für den Schutz der Landwirthſchaft, ſo würde 
an Bedenken für intereffirt halten; damit wäre die Sache 
Pol gt. Ich würde deshalb, wenn ich dort wäre, mehr für 
itik eintreten und für das Intereſſe der Induſtrie mehr als 
8 as eigene. Die Landwirthſchafi iſt ohnehin daran gewöhnt, 
us Stiefkind der Bureaukratie zu fein, die ihr Laſten auferlegt 


3 den Sendboten jo unendlich erſchwert. Dazu klagen die 
4 e ſich durch die ſozialdemokratiſche Aufklärungsarbeit jo garnicht 
ürchbrechen laſſe, und über die Verſchiedenheit der einzelnen 


. 


Staub! 
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung ) 3 
0 Wieder richteten ſich ſinnend die Blicke in den Garten hin⸗ 
. bis zu der Stelle, wo der See mit der Schwaneninſel 
iu anzte. Wie ein goldener Schuppenpanzer lag er im Früh⸗ 
licht, inmitten des herbſtlich gefärbten Grüns, jede feiner 
b en wußte geſchickt einen Sonnenſtrahl aufzufangen, um ihn 
zug goldig ſchillernd zurück zu werfen. Mit Schmerz und Ent⸗ 
| a zugleich gedachte Paula jenes Abends, an welchem Willi⸗ 
A Freſenius fie nach der Schwaneninſel hinübergerudert hatte. 
li war wie geſtern, und doch trennten fie plötzlich unüberwind⸗ 
beit Mächte von dieſer ſchönen Zeit! Paula fühlte mit Sicher⸗ 
daß ſie nicht anders und nicht beſſer lieben könne, als ſie 
1 Maler geliebt hatte und daß hinter der Koketterie der Welt⸗ 
ſe e, mit welcher ſie ihn angezogen hatte, auch das ſchwache 
nnende Herz des Weibes verſteckt geweſen ſei, das nach der 
ähe des Geliebten verlangt und ihn ewig feſtzuhalten wünſcht! 
Auch durch mich ſoll er es erfahren!“ ſagte ſie leiſe, „nur 
bal mich ſelbſt! Darum der Aufſchub! Erſt will ich ein Ver⸗ 
Wen löfen, das nicht zu löſen iſt, bevor es Ueberſättigung 
ein et! ſetzte fie noch leiſer hinzu. „Mir iſt's, als ob fie mir 
5 weites ebenes Bett graben für den Strom meiner Lebens⸗ 
. * der doch nur ein Bach iſt.“ Und indem ſie unwillkürlich 
Es welkes Blatt auffing, das der nächſte Lindenbaum windbewegt 
geſchüttelt hatte, drängten ſich Lenaus Verſe auf ihre Lippen: 
. Der Herbſtwind hat ein welkes Blatt 
1 on fern mir zugetrieben, 
EN Dies feine, offne Brieflein hat 
8 Der Tod an mich geſchrieben!“ 


XIX 


1 Am Ausgang des Parkes, dort, woſelbſt ſich der wohlge⸗ 
g egte Schloßpark in den ſchönen Naturpark des Buchenwaldes 
verlor, zweigte ſich ein Weg ab, der zu einem Mooshäuschen 
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ohne Wohlwollen und Sachkunde.“ Er führte dann aus, daß 


auch eine Menge von Induſtriezweigen durch die Verträge ge⸗ 
ſchädigt werden; welche und in welchem Maße könne er nicht 
fo ſchnell beurtheilen und wie das der Reichstag ſo ſchnell be— 
urtheilen wolle, ſei ihm unerklärlich. Das Beunruhigendſte ſei 
ihm die Abdikation des Reichstags, wenn er in wenigen Tagen 
das begutachten und zur dauernden Einrichtung machen wolle, 
was Herren vom grünen Tiſch in Zeit eines Jahres im Geheimen 
ausgearbeitet haben. Er würde nie den Muth gehabt haben, 
auf 12 Jahre den Sprung ins Dunkle zu thun. Die Schmerzen, 
wenn die neuen Stiefel erſt angezogen ſeien, 
Die Abgeordneten aber ſtimmten zu, weil die Regierung es 
wünſche. Der Reichstag ſei das unentbehrliche Bindemittel un⸗ 
ſerer nationalen Einheit. Verliere er an Autorität, ſo werden 
die Bande, die uns zuſammenhalten geſchwächt. „Unſer Bus 
ſammenhalten im Reiche ruht auf den Verträgen, welche die 
deutſchen Regierungen mit einander geſchloſſen haben, aber auch 
auf der gemeinſamen Vertretung im Reichstage. Dieſe wider⸗ 
ſtandsfähig und in Anſehen zu erhalten, iſt unſere nationale 
Aufgabe.“ Aber, fügte Fürſt Bismarck hinzu, nachdem alle 
Fraktionen aus Gründen des Fraktionsintereſſes ſich vorher ver— 
pflichtet hätten, müſſe er ſein Auftreten für nutzlos halten. 
„Mein Hinkommen und eine Ausſprache würden jetzt ſich darauf 
beſchränken müſſen, die Urheber der Vorlage und die, welche ſie 
annahmen ohne Erſatz, zu kritiſiren und anzugreifen. Das iſt 
eine Aufgabe, die mir widerſtrebt .. .. Ich bin zu einer jo 
tiefgreifenden Kritik, wie ich ſie üben müßte, wenn ich heute im 
Reichstag reden wollte, weniger berufen als andere; ich bin 
50 Jahre im Dienſte des Staats geweſen und Jahrzehnte lang 
an erſter Stelle; gegen deſſen Leiter fo aufzutreten, wie ich müßte, 
wenn ich im Reichstag überhaupt redete, widerſtrebt meinem 
Gefühle und iſt mir peinlich, und es müßten noch ſtärkere 
Gründe als heute vorliegen, daß ich dieſen Widerwillen über: 
winde. Die Nöthigung dazu läuft mir vielleicht nicht weg, 
aber ich will es noch abwarten.“ 

Graf Limburg⸗Stirum veröffentlicht in der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ eine Erklärung zu den Handels verträgen, an 
deren Schluſſe es heißt: „Wenn die konſervative Partei eins 
ſehen könnte, daß das der Landwirthſchaft angeſonnene Opfer 
wirklich zum Wohle des Staates nöthig iſt, ſo würde es gebracht 
werden ohne Murren. Aber das unnöthigerweiſe preisgegeben 
zu ſehen, wofür die konſervative Partei jahrelang mit aller 
Energie gekämpft hat, muß das bittere Gefühl hervorbringen, 
welches entſteht, wenn man für loyale und treue Unterſtützung 
ungerechte Behandlung erfährt.“ 

Der Antrag auf Kommiſſionsverweiſung der 
Handelsverträge war von 35 Konſervativen und dem 
Abg. Liebermann von Sonnenberg geſtellt. Wir erwähnen 
dieſe Thatſache beſonders, weil es das erſtemal iſt, daß ein 
Antrag im Reichstage von einem antiſemitiſchen Abgeordneten 
mitunterzeichnet iſt, und weil wir es für ein beſonderes Zeichen, 
das ja auch durch andere Symptome beſtätigt wird, halten, daß 
die Konſervativen mehr und mehr die Nothwendigkeit einſehen, 
auch der Judenfrage näher zu treten. Weiter fügen wir noch 
hinzu, daß mit den 5 Antiſemiten auch der freikonſervative Lucius 
als einziger im Hauſe für die namentliche Abſtimmung über die 


hinaufführte, Eremitage genannt, welches das häufige Ziel der 
einſamen Wanderungen der jungen Baroneſſe war. Indem ſie 
es mit Glasmalereien verſah und mit Hirſchhornmöbeln aus— 
ſtattete, hatte ſie ihm eine hübſche und paſſende Einrichtug ge⸗ 
geben, welche die Beſucher entzückte. Dennoch verſtand ſie es 
für ſich allein zu wahren, und die Gäſte des Hauſes mußten 
ſchon weit vorgeſchritten ſein in Paula von Horſtens Gunſt, 
wenn ſie es wagen durften, ſie dort in ihrem „Heiligthum“ 
aufzuſuchen. 

Es war am Abend des letzten der drei Tage, welche ſie ſich 
als Aufſchub erbeten hatte, als ſie droben in der Einſamkeit 
der Eremitage den Brief kouvertirte, der ihren Verzicht auf „ein 
Glück, wie ihre einſame Seele es erträumt habe,“ enthielt. 
Stunde um Stunde des Aufſchubs war verſtrichen, bis die 
Stunden zu Tagen geworden waren. Nun drängte die Zeit! 

Der Nachtzug ſollte den Brief mitnehmen, morgen früh 
war er in den Händen des Malers, und damit das leichte Band 
gelöſt, das eine Kette von Dornen und berauſchenden Blüten 
darſtellte. Der Groom, der ihr die Schreibmappe nachgetragen, 
wartete noch draußen, um den Brief ſofort zur nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation zu bringen. 

„Jack!“ 

Der Groom erſchien und empfing einen Brief von der 
Baroneſſe. 

„Gehen Sie ſofort nach der Eiſenbahnſtation und ſtecken 
Sie den Brief beim Anhalten des Zuges in den Poſtwagen.“ 
Dann blickte Paula einige Minuten ſtarr hinaus und ſagte 
endlich ſich erhebend und zur Rückkehr anſchickend: „Ich werde 
alſo künftig für Dorfkinder und Putküken ſorgen müſſen! Komm 
Quick!“ rief ſie das Windſpiel an, das ihr aus dem Schloſſe 
nachgekommen war, und trat den Heimweg an. 

Jack eilte ſpornſtreichs ſeinem Ziele zu. Die Zeit drängte, 
aber der Richtweg über die Höhe der Eremitage ſchnitt ein gutes 
Theil der Entfernung ab. Plötzlich erblickte er einen Reiter, der 
des Weges heraufgeſprengt kam. Es konnte nur ein Bekannter 


würden folgen. 


Kommiſſionsverweiſung ſtimmte. Herr Lucius iſt der Bruder des 
früheren Miniſters, der bekanntlich die gegenwärtige Schwenkung 
in der Wirthſchaftspolitik nicht mitmachen wollte und deshalb 
ſeinen Abſchied nahm. 

In Frankreich erregen die Abmachungen der 
Mittelmächte immer mehr Beunruhigung und haben 
ſchon zu mehrfachen Berathungen der maßgebenden Kreiſe Anlaß 


gegeben. In der Zollkommiſſion der Kammer der Deputirten wurde 
die Angelegenheit berührt und am Sonntag hielten in Lyon die 


Präſidenten ſämmtlicher ſüdfranzöſiſchen Handelskammern eine ver⸗ 
trauliche Verſammlung ab. Die Verſammlung faßte, wie die „Mgd. 
Ztg.“ meldet, einen Beſchluß, der der Befürchtung Ausdruck 
giebt, daß der mitteleuropäiſche Zollverein Frankreichs Wohl⸗ 
ſtand ſchwer ſchädigen werde. Es wurde ein Ausſchuß zur Berathung 
von Maßnahmen gegen die ſchutzzöllneriſche Bewegung eingeſetzt. 

Ueber die ziemlich nahe an Schwindel ſtreifenden 
Manipulationen mit der letzten ruſſiſchen Anleihe in 
Paris erhält die „Münch. Allg. Ztg.“ eine Korreſpondenz aus 
Berlin, welche die früheren Angaben darüber beſtätigt: „Wenn 
es gelungen iſt, den urſprünglichen Emiſſionskours wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſo geht das darauf zurück, daß in Wirklichkeit nur 150 
Millionen ruſſiſcher Anleihe auf dem Pariſer Markt gehandelt 
wurden, während, wie aus ſehr gut orientirter Quelle verſichert 
wird, über den Reſt von 350 Millionen Franks zwiſchen dem 
Konfortium und Wyſchnegradski ein Abkommen getroffen iſt, 
das die Summe in vollgezahlte Noten verwandelt und ſie ihm 
kreditirt, jedoch unter der Bedingung, daß er in den nächſten 
Jahren nicht das Recht haben ſollte, über dieſes Geld zu 
verfügen. Eine andere Verſion will wiſſen, daß Wyſchne⸗ 
gradski durch Rothſchilds Vermittelung 120 Millionen Franks 
der Anleihe ſelbſt zurückgekauft habe. In dem einen wie 
in dem anderen Falle konnte es dem Finanzminiſter nur 
darum zu thun ſein, den Schein zu retten; faktiſch iſt bisher 
noch kein Frank in ſeine Taſche gefloſſen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden kann es nur Wunder nehmen, daß Rußland den er⸗ 
neuten Verſuch gemacht hat, durch eine Kursk⸗Kjiewer Eiſen⸗ 
bahnanleihe ſich deutſches Kapital in Dienſt zu ſtellen. Auch 
diesmal hat es an Entgegenkommen bei beſtimmten Berliner 
Geldmatadoren nicht gefehlt: die ablehnende Haltung der Preſſe 
und des Publikums äußert ſich aber in ſo entſchiedener Weiſe, 
daß der Rückzug bereits jetzt angetreten wird.“ Hinſichtlich der 
Frage, wie groß die Geldvorräthe find, die der ruſſiſche Finanz 
miniſter im Auslande liegen hat, heißt es in dem Briefe: „Von 
kundiger Seite ſchätzt man den Vorrath auf 500 oder doch auf 
mindeſtens 450 Millionen Franks. Man kann aber annehmen, 
daß die Summe ſehr raſch zuſammenſchmelzen wird. Der Aus⸗ 
fall im Getreidetransport, ſowie an den Zolleinnahmen, die im 
Verhältniß zur ſinkenden Kaufkraft des Landes ſich mindern, die 
Unſicherheit endlich der Steuererträge laſſen für die weitere Ent⸗ 
wickelung des ruſſiſchen Finanzweſens die allerungünſtigſte Wen⸗ 
dung als die wahrſcheinlichſte erſcheinen. Daß aber Wyſchne⸗ 
gradski ſchon jetzt nicht mehr im Stande iſt, den Geldmarkt in 
ruſſiſchen Werthen uach ſeinem Gutdünken zu regeln, wird von 
keiner Seite beſtritten.“ Zum Schluß bezeichnet der Korreſpon⸗ 
dent die militäriſche Aktionsfähigkeit Rußlands auf europäiſchem 
Boden als in hohem Grade erſchwert. 
ſeiner Herrſchaft ſein, denn der Wald war Privateigenthum des 
Baron von Horſten. Richtig, es war Herr von Windheim, der 
nächſte Nachbar, auch er wählte den kürzeſten Weg. 

Harry von Windheim müßte nicht total verliebt geweſen 
ſein, wenn ihm die Friſt von drei Tagen, welche ſich Paula von 
Horſten als Aufſchub erbeten hatte, 
keit und äußerſt überflüſſig erſchienen wäre. Weshalb? Warum? 
— Er zerbrach ſich zwei Tage lang den Kopf, am dritten duldete 
es ihn nicht mehr zu Hauſe. Neben ſeiner Natur, die, ſich nach 
bräutlicher Zärtlichkeit ſehnte, drängte ihn diesmal auch ſein 
Herz, ſich der Geliebten gegenüber auch einmal über ſeine Ge⸗ 
fühle auszuſprechen, bevor die Verlobung ſtattſinde. Er wußte, 
daß ſie die Herbſtnachmittage häufig in der Eremitage verbringe, 
und nahm ſich vor, ſie dort zu überraſchen. Heimlich und ver⸗ 
ſteckt wollte er ihr ſagen, wie er ſie liebe und alles Glück des 
Lebens nur von ihrem Beſitz erwarte. Vielleicht ließ fich dabei 
auch die Zeit des Aufſchubs um zwölf Stunden abkürzen. 

„Finde ich das gnädige Fräulein oben in der Eremitage, 
Jack?“ rief Herr von Windheim dem Boten eifrig entgegen. 

„Nein, das gnädige Fräulein iſt nach dem Schloſſe zurück!“ 
erwiderte der Groom ſtehen bleibend. 

„Wohin willſt Du, Burſche?“ 


„Nach der Eiſenbahnſtation mit einem Brief des gnädigen 


Fräuleins! Ich ſoll ihn in den Schnellzug ſtecken!“ 

„Ein Brief? An wen? — Gieb mir den Brief!“ 

„Nein, ich darf nicht, gnädiger Herr — ich muß eilen!“ 

„So zeig ihn mir! Hörſt Du! Ich will den Brief! Laß 
mich die Adreſſe leſen!“ 

Jack zeigte die Aufſchrift und ſchnitt ein merkwürdig ſchlaues 
Geſicht dazu. 

„Herrn Willibald Freſenius,“ überflog Harry von Windheim 
die Adreſſe. = 

„Den Brief will ich haben!“ ſchrie er den Knaben an. 

„O, lieber gnädiger Herr, nein, nein!“ 

„Willſt Du meinem Befehle trotzen, Du Affe! Den Brief, 


nicht lang wie eine Ewig⸗ 
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Deutſcher Reichstag. 
141. Sitzung vom 15. Dezember 1891. 


Die 2. Berathung der Handelsverträge wird fortgeſetzt. 

rhr. v. Stauffenberg (deutſchfreiſ.): Er habe |. Zt. der frei⸗ 
händleriſchen Vereinigung des Reichstags nicht angehört, wohl aber die 
meiſten der Herren, die heute entſchiedene Schutzzöllner ſeien. Die Ent⸗ 
wickelung der induſtriellen Schutzzölle habe die landwirthſchaftlichen Zölle 
hervorgerufen, nicht die Konkurrenz des Auslandes, die man heute an⸗ 
führe. Die landwirthſchaftlichen Schutzzölle ſeien als Ausgleich gegen⸗ 
über den induſtriellen eingeführt worden. Die Getreidezölle hätten die 
Mühleninduſtrie arg geſchädigt und der Landwirthſchaft nichts genützt, 
namentlich in dieſem Jahre. Es könnten ja Verhältniſſe eintreten, unter 
denen die 1½ Mark Kornzollermäßigung einflußlos bleiben; jedenfalls 
halte er ſich als Großgrundbeſitzer für verpflichtet, ſich keiner Maßregel 
zu widerſetzen, von der man ſich eine Beſſerung verſpreche. Bei den 
Verträgen ſei das Große und Ganze, die wirthſchaftliche Einheit Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs, Italiens u. ſ. w. ins Auge zu faſſen; dahinter müßten 
Bedenken im einzelnen zurücktreten. (Beifall links). 

Abg. Graf v. Mirbach (konſ.) beftreitet, daß der deutſche Bauer 
die Neigung habe, Großgrundbeſitz zu erwerben und damit die Steigerung 
des Grund und Bodens verſchulde. Seine Lage ſei wahrlich nicht danach. 
Falſch ſei auch, daß der deutſche Bauernſtand zum Luxus neige; es gebe 
ja Ausnahmen, aber im allgemeinen ſei niemand enthaltſamer und ſpar⸗ 
ſamer, als der deutſche Bauer. Die Währungsfrage verſtehe an der 
Grenze jeder Landmann, weil er da direkt von den Valuta⸗Unterſchieden 
betroffen werde. Die Freiſinnigen hätten anfangs erklärt, wenn ein 
Differentialzoll dabei wäre, würden ſie gegen die Handelsverträge ſtimmen. 
Nun ſei der Differentialzoll da und die Freiſinnigen ſtimmten — für die 
Verträge. Von den Verträgen werde vorzugsweiſe Ungarn Nutzen 
haben. Ob ein Zoll für die Landwirthſchaft, wie der in den Verträgen 
vorgeſehene, genüge, darüber gingen die Abſichten auseinander; er ſei 
leider überzeugt, daß der Zollſatz von 3½¼ Mark unzulänglich ſei. Den 
Reichskanzler bitte er jedenfalls zu prüfen, ob die Landwirthſchaft bei 
dieſem Zollſatz und bei der beſtehenden Währung erhalten werden könne 
oder nicht; führe die Prüfung zur letzteren Erkenntniß, ſo hoffe er, daß 
der Reichskanzler die helfende Hand reichen werde. Seiner Zeit habe 
die Regierung einen Kolljag von 6 Mark empfohlen; weshalb haben 
denn diejenigen in der Regierung, welche heute 5 Mark für einen über⸗ 
mäßigen Satz halten, nicht damals ſchon ihre warnende Stimme erhoben. 
Man ſpreche von einem Nothſtande; er könne nur wünſchen, daß ſich 
unter dem Regime dieſer Verträge die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſo 
entwickeln möchten, wie ſie ſich unter dem jetzigen Zolltarif entwickelt 
haben. Mit dieſer Vorlage werde ein ſchwerer Schritt gethan; vielleicht 
würde er dafür ſtimmen können, wenn ihm die Möglichkeit gegeben würde, 
ſich mit den Vertrauensmännern ſeiner Partei noch zu beſprechen. Ohne 
dem könne er die Verantwortung für die Zuſtimmung nicht übernehmen. 
Aber die Regierung lege großen Werth auf die Erledigung der Verträge 
noch vor Weihnachten. Jedenfalls übernehme ſie damit die Verpflichtung, 
alles zu thun, um die aus den Verträgen ſich ergebende Schädigung der 
nat auf anderen Gebieten möglichſt auszugleichen. (Beifall 
rechts). e * 

Abg. Thomſen (deutfbfreif,) erklärt ſich vom Standpunkte der 
Bauern für Beſeitigung der Zölle, der landwirthſchaftlichen, wie der 
induſtriellen. (Zur Rechten): Ihre Bauern ſind keine Bauern, ſondern 
verkümmerte Leibeigene. Die Latifundienwirthſchaft ſei die größte Gefahr 
10 den freien Bauernſtand und die Zollpolitik befördere die Latifundien⸗ 
ildung. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) ladet Thomſen ein, ſich einmal die 
ſchleſiſchen Bauern anzuſehen, um ſich zu überzeugen, daß dieſe nichts 
weniger, als verkümmerte Leibeigene ſind. Er habe nicht, wie der 
Reichskanzler angegeben, einen Prohibitivzoll gefordert, ſondern nur eine 
Reviſion des 1879er Tarifs, der vielfach nicht entſprechende Sätze für 
Rohprodukte, Halb⸗ und Ganzfabrikate enthielt. Frhr. v. Huene ver⸗ 
ſichere, daß die Schutzzölle nicht beſeitigt werden würden; dafür werde 
ſchon die ſchutzzöllneriſche Mehrheit ſorgen. Nun wie Chronos ſeine 
Kinder, fo habe auch Herr v. Huene die nach im benannte lex ſelbſt ver⸗ 
ſchlungen, und es ſei die Befürchtung nicht ausgeſchloſſen, daß das Cen⸗ 
trum ſchließlich ebenſo am Schutzzoll handeln werde. Durch die Beſeiti⸗ 
gung der Schutzmaßregeln werde die Lage des kleinen Mannes auf dem 
Lande verſchlimmert, und nun komme die Sozialdemokratie und mache 
um ſo leichter Propaganda, als ihre Beſtrebungen nach Aufhebung des 
Sozialiſtengeſetzes nicht mehr als ungeſetzlich gelten. 

Reichskanzler v. Caprivi: Ich ſchätze die Vaterlandsliebe und die 
Religioſität der kleinen Leute nicht geringer, ſondern höher als der Vor⸗ 
redner; ich glaube nicht, daß dieſe Tugenden wegen der geringen Zoll⸗ 


. ermäßigung verſchwinden werden. Die Forderung Kardorffs nach Reviſion 


der Zölle würde jeder nur in dem Sinne haben verſtehen können, daß 
damit eine Erhöhung der Zölle hat bezweckt werden ſollen. 

Hierauf beginnt die Berathung der einzelnen Oeſterreich-Ungarn ge⸗ 
währten Zollkonzeſſionen. 

Abg. Dr. Witte (deutſchfreiſ.) hätte völlige Zollfreiheit für 
ätheriſche Oele gewünſcht, welche im Intereſſe zahlreicher Induſtrien 


liege. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Hänle erwidert, die Einfuhr diefer 
Produkte ſei nicht ſo erheblich, ſo daß der Zoll hier keine Bedeutung habe. 

Bei den Poſitionen Getreide ſpricht 

Abg. Birk adden im allgemeinen gegen die Getreidezölle, die ledig⸗ 
lich den Großgrundbeſitzern zu gute gekommen ſeien. 

Abg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.) wünſcht zu wiſſen, wie es mit der 
Verzollung der bereits vor dem 1. Februar auf Tranſitlagern befindlichen 
Getreidevorräthe gehalten werden ſoll. Der Zollerlaß für dieſe Vor⸗ 


räthe würde nur in die Taſchen der Lagerinhaber fließen. Wichtig würde 
es auch ſein, die Provenienz des Getreides feſtzuſtellen. An der preußiſch⸗ 
eee Grenze dürfte ruſſiſches Getreide zur Einführung 
gelangen. 


ſofort!“ donnerte Herr von Windheim von neuem, indem er 
mit der Reitpeitſche ausholte, um Jack zu ſchlagen. Plötzlich 
beſann er ſich eines beſſern und ſagte: „Du erreichſt die Station 
nicht mehr, es iſt unmöglich geworden! Vielleicht gelingt es mir 
aber noch, Kora braucht höchſtens zehn Minuten, für Dich dauerts 
eine halbe Stunde. Gieb mir den Brief, ich werde ihn pünkt⸗ 
lich beſorgen!“ Dabei flog ein blankes Dreimarkſtück vom Pferde 
herab. Jack fing es geſchickt auf und reichte den Brief dem 
Reiter hinauf. Dann ſprang er nach Horſten zurück, um dem 
gnädigen Fräulein zu ſagen, daß der Brief richtig beſorgt ſei, 
nicht einmal der Kernfluch, den Herr von Windheim hervor⸗ 
donnerte, erreichte ihn noch. 

Dieſer beſann ſich nicht einen Augenblick den Brief zu er⸗ 
brechen. Wenn ihn auch der Inhalt deſſelben die Situation 
nicht vollſtändig überblicken ließ, wußte er dennoch ſofort genug. 
Alſo doch! Ja, es war alles wahr und tauſendmal begründet, 
was ihm ſeine Eiferſucht längſt eingegeben hatte! Nur ſeine 
Leidenſchaft, die ſich nach Gegenliebe ſehnte, hatte ihm immer 
wieder eine Binde über die Augen gelegt. Nun war ſie zerriſſen 
— für immer! Es war ihm furchtbar zu Sinne; wenn er ein 
Piſtol bei ſich getragen hätte und Paula ihm jetzt entgegen⸗ 
getreten wäre, würden die Tageszeitungen morgen ihren Leſern 
eine intereſſante Geſchichte von Mord und Selbſtmord erzählt 
haben! ... Er gab Kora die Sporen, daß fie hoch in die Höhe 
ſtieg und ſprengte nach Hauſe zurück. 

Am andern Morgen empfing Willibald Freſenius in ſeinem 
mit feinſtem Kunſtgeſchmack eingerichteten Atelier einen Brief 
von unbekannter Hand. Staunend, hocherregt, wuthſchäumend 
las er Harry von Windheims Forderung auf Piſtolen. Eine 
Stunde ſpäter ſtellte ſich auch deſſen Karkellträger bei ihm ein. 


XX. 
Es war ein kalter, trüber Oktobermorgen, acht Tage nach⸗ 
dem Harry von Windheim den Beweis eines Einverſtändniſſes 
Paula von Horſtens mit Maler Freſenius empfangen hatte, als 
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Seite, während Maler Freſenius eigentlich frei ſtand, 
paar maleriſch verwitterte Kiefern ſtanden links ſeitwärts im 


Reichskanzler v. Caprivi: Es handelt ſich nicht blos um Tranſit⸗, 
ſondern auch um Mühlenläger, nicht blos um Getreide, ſondern auch um 
andere Waaren; auch kämen die Intereſſen der Konſumenten in Frage. 
Die Verhandlungen ſchwebten nach, daß ruſſiſches Getreide über Oeſter⸗ 
reich eingeführt werden möchte, ſei nicht wahrſcheinlich, denn der öſter⸗ 
reichiſche Zoll betrage 2,50 Gulden. Das Geſchäft dieſer Einfuhr würde 
nicht rentabel ſein. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) bekämpft die Verzögerungspolitik, die 
der Abg. Graf Mirbach vorgeſchlagen. Bei Einführung der Zölle ſei 
man ſehr ſchnell zu Werke gegangen; möge man es jetzt auch thun. 

Abg. Holtz (freikonſ.): Wir bedauern, daß die Gründlichkeit früherer 
Zollberathungen in dieſem Falle nicht beliebt worden iſt, mindeſtens hätte 
man uns Zeit laſſen müſſen, mit unſeren Wählern Fühlung zu nehmen. 
Wir haben uns in den Zoll von 5 Mk. eingelebt, und die Herabſetzung 
auf 3,50 Mk. ſchädigt Handel und Produktion von Getreide auf das 
äußerſte. Nach unten iſt der Tarif offen, nur nach oben gebunden, es 
iſt deshalb zu fürchten, daß dem erſten Schritt noch andere nachfolgen 
werden. Aus politiſchen Gründen kann ich den Vorlagen nicht zuſtimmen, 
da ich wirthſchaftliche Fragen nicht mit politiſchen verquicken will. Man 
darf ſeinen Bundesgenoſſen nicht ſtärken wollen und ſich ſelber dabei 
ſchwächen. Ich ſtehe auf dem Boden des Schutzes der nationalen Arbeit 
und vermiſſe denſelben in der Vorlage. Das Müllergewerbe hat ſich 
jetzt auf die Zölle eingerichtet und wird durch eine Aenderung geſchädigt. 
Der Herr Reichskanzler hat geſagt, er habe Vertrauen zum Patriotismus 
der kleinen Leute. Dieſes habe auch ich in vollem Maße. Aber bei 
kleinen Leuten wirken kleine Differenzen, und wären es 1,50 Mk., mehr 
als große bei großen. Daß aber der kleine Beſitzer durch die Zoll⸗ 
ermäßigung geſchädigt wird, iſt ſicher. Es iſt geſagt worden, der kleine 
Beſitzer habe nichts zu verkaufen. Er ſieht aber in den Zöllen gerade 
das, was ihn mit den Konſervativen verbindet. Er weiß, daß dort ſeine 
Intereſſen Schutz finden, während die freiſinnige Partei ihn der aus⸗ 
ländiſchen billiger producirenden Konkurrenz Preis giebt. (Sehr wahr! 
rechts). Das Schickſal der Vorlage iſt ja entſchieden, aber es lag mir 
daran, meine Abſtimmung zu motiviren. Auch ich habe Vertrauen zur 
Regierung, aber ich kann ſie nicht ſtützen auf Koſten meiner Ueberzeugung. 
Eine Aenderung des Vertrages iſt nicht mehr möglich, ich lehne ihn ab 
im Intereſſe der Producenten, aber auch der Konſumenten, ich lehne ihn 
ab im Intereſſe des Staates. (Beifall rechts). 

Abg. Goldſchmidt (deutſchfreiſ.) führt aus, daß die mangelhafte 
Berufsbildung vieler Landleute mehr ſchade, als alle Zölle nützen können. 

bg. v. d. Schulenburg (konſ.): Ich proteſtire gegen die An⸗ 
nahme, als ob wir die jetzigen exorbitant hohen Preiſe gewollt hätten, 
oder als ob die Zölle daran Schuld ſeien. Sie haben ihren Grund in 
einer ungewöhnlichen Konjunktur. Was berechtigt zu der Annahme, daß 
für die Zukunft 3,50 Mk. Schutzzoll genügen werden, während die Land⸗ 
wirthe weniger potent ſind, als 1887, da die Koſten für die ſozialen 
Geſetze inzwiſchen auf ihre Schultern gelegt ſind? Damals konnten wir 
auf die Regierung einwirken; jetzt ſind uns guf 12 Jahre die Hände 
gebunden. Das halte ich für grundſätzlich falſch, wenn Prinz Carolath 
meint, die Kleingrundbeſitzer wenden ſich jetzt vom Großgrundbeſitzer ab. 
Im Gegentheil, gerade jetzt ſchließen fie ſich feſter an uns an, und bes 
ſchränkt ſind dieſe Bauern nicht, das möge ſich Herr Wiſſer geſagt ſein 
laſſen, denn Beſchränkte können die Konſervativen nicht brauchen. Das 
Wort einer freiſinnigen Zeitung von der Fronde iſt für ein beſtimmtes 
Ohr berechnet, aber ich glaube nicht, daß ich nach dieſer Seite nöthig 
N Partei gegen einen ſolchen Vorwurf zu rechtfertigen. (Beifall 
rechts). 

Abg. Frhr. v. Münch (wilddemokr.) erklärt ſich in längerer vielfach 
von Unruhe, Heiterkeit und Zurufen aus dem Hauſe unterbrochenen Rede 
für die Vorlage. 

Auf eine Anregung des Abg. Grafen v. Arn im⸗Muskau (freikonſ.) 
wird vom Regierungstiſch her erwidert, daß Oeſterreich für unſere Glas⸗ 
induſtrie bedeutende Zugeſtändniſſe habe machen müſſen. 

Abg. Grumbt (freikonſ.) hält die Zolländerungen für Bauholz 
ſchädlich für unſeren Holzhandel. 

Staatsſekretär v. Boetticher weiſt dieſe Bedenken zurück. 

Abg. Graf v. Mirbach (konſ.): Die Herabſetzung des Holzzolls 
wird dem deutſchen Walde ſchwere Schaden zufügen und namentlich die 
oſtpreußiſchen Schneidemühlen der ruſſiſchen Konkurrenz preisgeben. Er 
habe das Einfuhrverbot für ruſſiſches Holz verlangt als Entgegnung auf 
das ruſſiſche Ausfuhrverbot für Getreide. Eigennützige Intereſſen haben 
ihm fern gelegen, Er habe aus ſeinen Waldungen ſeit 20 Jahren nichts 
Nennenswerthes veräußert, thue das auch nicht gern. 

Sur vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. Fortſetzung der Berathung. 
Schluß 5 Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Dezember 1891. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Geh. Ober-Mebizinal- 
rath und Generalarzt Dr. Bardeleben in Berlin den erblichen 
Adel verliehen. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat die königlichen 
Konſiſtorien der neun älteren Provinzen beauftragt, ſogleich die 
nöthigen Anordnungen zu treffen, daß Fürbitten für die 
glückliche Entbindung der Prinzeſſin Friedrich Leopold vom 
nächſten Sonntag ab in den evangeliſchen Kirchen abgehalten 
werden. 

— Herr v. Caprivi erſcheint, wie bekannt, bei allen wich⸗ 
tigen Verhandlungen im Reichstage. Der Reichskanzler hält 
dann während der Sitzung mit bewundernswerther Geduld von 


Anfang bis zum Schluß auf dem durch den Fürſten Bismarck 


hiſtoriſch gewordenen Eckplatze aus. Vor ihm liegt ſtets ein K 
großes Stück weißes Papier und man ſieht Herrn Caprivi 1 
fortwährend mit dem Bleiſtift oder Federhalter Aufzeichnungen 
machen. Auch in der letzten Reichstagsfitzung war es jo. Wer 
aber glaubte, daß ſich der Kanzler Notizen zu einer Erwiderung 
macht, täuſcht ſich. Herr v. Caprivi hatte den ganzen Bogen 
mit wunderlichen Figuren bemalt und dabei außer Tinte und 
Feder auch einen Blau- und einen Rothſtift benutzt. In der 
linken Ecke des Bogens hatte ein großes, mit der Stahlfeder 
gezeichnetes lateiniſches K Platz gefunden. Hatte Herr von 
Caprivi, als er dieſen Buchſtaben zeichnete, ſeinen Gegner von 
Kardorff oder den Grafen Kanitz im Sinne? 1 
— Das aljjährliche Miniſterdiner findet am 19. d. Mis. 
im neuen Palais ſtatt. Geladen find der Reichskanzler, 
ſämmtliche Miniſter und Staatsſekretäre, Oberpräfident Dr. von 
Achenbach u. a. 3 
— Der Kompagnieführer der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, 
Ramſay, zuletzt zum Auswärtigen Amt kommandirt, iſt, wie 
die „N.⸗L. C.“ hört, endgiltig zum Nachfolger des gefallenn I 
Herrn v. Gravenreuth in der Leitung der Expedition im Hintern) 
lande von Kamerun als Reichskommiſſar betraut worden un)“ 
bereits auf ſeinen Poſten abgereiſt. 5 
— Der Handelsvertrag mit der Schweiz und die Patent 52 
muſter⸗ und Markenſchutzkonvention mit Oeſterreich-Ungarn, f 
geſtern von Bundesrath genehmigt und dem Reichstage vol? 
gelegt wurden, kommen im letzteren erſt nach Neujahr zur O” 
rathung. Die Nachricht von demnächſt beginnenden Handels? 
vertrags⸗Verhandlungen mit den Niederlanden wird von Hold 
diſcher Seite dementirt. 7 
- - Angefihts der ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen 
dürfte eine Aufzählung derjenigen Länder, mit denen uit 
gegenwärtig im Meiſtbegünſtigungsverhältniß ſtehen, von Inte, 
eſſe ſein. Es ſind, der „N. L. C.“ zufolge, die Argentiniſche 5 
Konföderation, Belgien, Chile, Coſtarica, Frankreich, Griechen? 
land, Großbritannien, Hawaiſche Inſeln, Italien, Korea, Liber, 


Mexiko, Niederlande, Oeſterreich-Ungarn, Perſien, Portugal, Be = 


Rumänien, Schweden und Norwegen, Schweiz, Serbien, Span 
Türkei, Vereinigte Staaten von Amerika. 5 
Der „K. Z.“ wird aus Berlin gemeldet: Sichern 
Vernehmen nach legte der Kultusminiſter dem Staatsminiſterum 
den Geſetzentwurf vor betreffend die Gleichſtellung der Lehrern 
an den ſtädtiſchen höheren Schulen mit den Lehrern an den 
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten. . 

— Wie wir hören, liegt jetzt kein Zweifel mehr vor, daß N. 
das Trunkſuchtsgeſetz noch in der Seſſion dem Reichstage 
gehen wird. N 

— In die von Lübecker Frauen 
im Jahre 1871 dem dritten Bataillon des zweiten Hanſeatiſ 
Infanterieregiments Nr. 76 geſchenkte Chronik, welche eigen 
händige Eintragungen von Kaiſer Wilhelm I., Bismarck m 
Moltke enthält, hat Kaiſer Wilhelm II. zum 25jährigen Beſtehe FE 
des Regiments folgendes eingetragen: „Meinen Offizieren ſei 4 
die Ehre das höchſte Kleinod, dieſelbe rein und fleckenlos zu er“ 
halten die heiligſte Pflicht.“ 1 

Bremerhafen, 15. Dezember. Eine am Sonntag von 
ſozialiſtiſchen Wählern des 19. Wahlkreiſes abgehaltene Wen e 


ien, 3 


und Jungfrauen bereit? 


ſammlung faßte nach heftigen Angriffen Schmalfelds, des 65, g 
ners Bismarcks im Wahlkampfe, eine Reſolution, in welcher d „ 
Erwartung ausgeſprochen wurde, daß Fürſt Bismarck ſein ns 8 
dat niederlege. (Dieſen Gefallen wird Fürſt Bismarck de 
Sozialdemokraten hoffentlich nicht thun.) 5 
Ausland. f 


Wien, 15. Dezember. Das Befinden des an Influenie 
mit partieller Lungenentzündung erkrankten Erzherzogs Sig „ 
mund hat ſich verſchlimmert. Ueber Koſſuths Geſundg ig, 2 
zuſtand find an den Abgeordneten Helfy ſehr ungünſtige fe f 
richten eingelaufen. Seine Aſthma macht dem Greife LIE 
Nächte und hat ihn derart geſchwächt, daß eine Kataſtrophe rind 
lich befürchtet wird. weh 

Wien, 15. Dezember. ie, 
Mittag geſtorben. 1 

Bern, 15. Dezember. Die Neuwahl eines Bundestache, 1 
mitgliedes und die Wahl eines Bundespräſidenten findet am 17. 
ds. ſtatt. Als Präſident iſt der bisherige Geſandte in 
Herr Roth, in Ausſicht genommen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Erzherzog Sigismund ift h 


das Duell zwiſchen den beiden Gegnern ſtattfand. Die Ver⸗ 
lobung war durch ein von Herrn von Windheim an den alten 
Baron gerichtetes Schreiben bereits aufgelöſt worden. 


Der Ort des Zweikampfs war eine kleine, muldenförmige 
Waldwieſe, die ungefähr auf der Grenze zwiſchen Horſten und 
Bleichlingen lag und zum Grundbeſitz des alten Freiherrn ge⸗ 
hörte. Die Gegend ward das Echo genannt, weil die ſcharfab⸗ 
fallenden umgrenzenden Berghöhen einen dreimaligen klaren, 
deutlichen Widerhall des Schalls hören ließen. Jauchzen, Lachen, 
Weinen, alles ſchien ein verſteckter, neckiſcher Kobold zurüd- 
zugeben. 

Es war ein unheimlicher Augenblick, als der von der Eiſen⸗ 
bahnſtation kommende Wagen auf der Landſtraße erſchien, dem 
der Maler nebſt ſeinem Sekundanten entſtieg. Harry von Wind⸗ 
heim und deſſen Sekundant, ein junger Gutsbeſitzer aus der 
Umgegend und Reſerveoffizier, wie Maler Freſenius, waren 
ſchon anweſend. Sie warteten ein wenig abſeits und ſchweigend, 
ebenſo der aus der nächſten Landſtadt herbeorderte junge Arzt, 
welcher im Augenblicke ſeitwärts auf einem geſicherten Platz ſein 
Beſteck aufklappte und den Inhalt deſſelben mit gemeſſener 
Feierlichkeit auf dem grünen Mooſe auseinander breitete. 

Die Stelle der Waldwieſe, auf welcher das Duell ſtattfinden 
ſollte, war am vorhergehenden Tage bereits von den beiden Se⸗ 
kundanten ausgewählt und abgeſteckt worden. Zu dieſem Zwecke 
war Aſſeſſor Frederichs, der Sekundant des Malers, ſchon am 
Tage zuvor angekommen. Herr von Windheim hatte Laporte 
gebeten, als Unparteiiſcher zu figuriren, und dieſe Wahl war 
ſchließlich auch von der Gegenpartei gutgeheißen worden. 

Gruß und Gegengruß der Gegner und Sekundanten, kalt⸗ 
höflich und formell. Dann wurden die Gegner von ihren Ge- 
kundanten zu ihren Plätzen geleitet. 

Herr von Windheim hatte eine alte knorrige Eiche zur 
nur ein 


ee 


fläche lagernden, von der Sonne niedergedrückten Nebelmaſſen 7 


Hintergrunde. Die Sonne kämpfte noch fiegreich mit dem Herbſt 5 
nebel, von Minute zu Minute drückte ſie ihn mächtige W 
das kleine, liebliche, muldenförmige Thal ſchien durch die graut % 
Nebelmaſſen vorübergehend wie in leichte Rauchwolken ge ul 7 
Laporte, als Unparteiiſcher, blickte ſich verſchiedene Male un * 
jedenfalls fand er die frühe Morgenſtunde eines Herbſttages f es 
einen ernſten Zweikampf wenig geeignet. Ein Zeitaufſchub I F 
eine halbe Stunde wäre ihm wünſchenswerth geweſen un ar 
ließ die Duellanten durch ihre Sekundanten von feiner Meint 16 
verſtändigen. Aber Herr von Windheim wollte abſolut nf. 
von irgend einem Aufſchub wiſſen und der Maler konnte UM 


ſolchen Verhältniſſen kaum anders als dem Gegner su * 


Die Duellanten ftanden fi wirklich zwei Minuten IP an A 8 


kampfluſtig gegenüber und empfingen die Waffen mit ſtumm i . 
Danke aus den Händen ihrer Sekundanten, prüften kurz u 
harrten ſchweigend. tit. 
Die Beſtimmungen des Zweikampfs lauteten: zehn Sch bl 
Barriere mit Kugelwechſel — bis der eine auf dem Platze ban 
Der Kartellträger Harry von Windheims hatte trotz aller * 
ſtellungen von ſeinem Auftraggeber keine andere Bedingung dr 1 
erlangen vermocht. Doch hatte Herr von Windheim dem Malk? 
den erſten Schuß überlaſſen. . im 
Die Sekundanten nahmen jetzt gleichfalls ihre Plätze © er 
in der gebräuchlichen Art, nach welcher Windheims Sekundan. 
zu dem Maler hinübertrat, während Aſſeſſor Frederichs ſich 
Windheim begab. T 
Die Uhr in der Hand trat Laporte jetzt einen Schritt hervor 


und rief mit lauter Stimme: „Achtung!“ Dann zurücktreten" ) i 
Trotdem 


„Los!“ 
Willibald Freſenius zielte ſcharf und — fehlte. 
er faſt Meiſter im Piſtolenſchießen, hatten die auf 


der Boden, 


ihn dennoch das Ziel verfehlen laſſen. 14 
Abermals das Kommando Laportes. | 
(Fortſetzung folgt. 


— 


Pr 9 
> 


Gegen Kälte u. Näſſe 


ſehr zu empfehlen: 
Filzſchuhe in allen Sorten und Größen, 


* 
Am 15. d. Mts. vormittags 11½ Uhr verſchied nach langem Kranken⸗ Gummiſchuhe und echte Ruſſen, Wei⸗ 


lager der Königliche Eiſenbahn⸗Zugführer 


August Wehner. 


In dem Entſchlafenen betrauern wir einen ehrenhaften, liebenswürdigen 
Kollegen, ſowie einen tüchtigen Beamten. 
Friede ſeiner Aſche! 
Die Stations⸗ und Fahrbeamten 
Thorn Hauptbahnhof. 


mariſche Jagdſtiefel, Jagdmützen in 
allen Fagons, Herren- und Knaben⸗ 
Filzhüte in den modernſten Farben und 
Formen, Zylinderhüte, chapeau . in vorzügliche Qualität. 


G. Grundmann, Hutmachermeiſter, 


im Haufe der Herren 05 B. Dietrich & Sohn. 


Mollige Schlafröcke, 


Königsberger Das berühmte 
. | x | ter geeignet zu Weihnachtsgeſchenken bringe ich zu dem wi Feſte 
almseo’or | 2 T 2 i a. 5 er, 2 wieder in empfehlende Erinnerung, SEE 
8 in ebinden un 
Grätzer | | Flaschen, H. Kreibich 
beite Qualitäten. Du empfiehlt Herren-Garderoben- und Militär-Effekten-Geihaft 


Hildebrandt, Brückenſtr. 20. Heiligegeiſt⸗Straße. 


VHS HE EB DS disc Nacht. 


Feſte Preiſe. Grosser i Baar: Spflem. Seifenfabrik 
re 


Altſtädtiſcher Markt 33. 
Weihnachts- Ausverkauf 


Einem geehrten Publikum zeige hier⸗ 
mit an, daß ich vom heutigen Tage an 
ſämmtliche Artikel ſelbſt beikleinen Quanti⸗ 
täten zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen abgeben werde. 

Ich empfehle meine Fabrikate 


zu bedeutend herabgeſetzten 7 Preiſen. be ee ee. 
Ganz beſonders mache ich auf einen großen Poſten Den Rem „ 

Harz [73 

Mandel 7 


in beſten Qualitäten. x 

Ferner ſämmtliche Waſchartikel: 
Hoffmann'ſche Reisſtrahlen⸗Stärke 

17 Silberglanz „ 

Créme 7 

Königsberger Reisſtrahlen „ 

Macks Doppel 50 

Hall'ſche Weizen > 

Amerikaniſche Glanz 5 


Engliſche 5 
Cryſtall⸗Soda 
Kartoffelmehl 
Waſchblau 
Borax 
Pottaſche 
Seifenpulver 
Beleuchtungsartikel: 
Stearin⸗Kerzen i. a. Gr. u. verſch. Qual. 


Carton-Roben 


zu noch nie dageweſenen n Preiſen aufmerkſam. 
Unter anderem empfehle ich zu praktiſchen 


Weihnachtsgeſchenken: 


Teppiche, Taſchentücher, 


jet 3, 0, 7, 8, 9, 10 Nl. 


Parafin⸗ „ 7 > 
| . Renaiſſance, 
habe Sei > = weden, gag. 
Tiſchdecken, ettwäſche Fr a es ee 
6 ki , Wachsſtock vom beſten Bienenwachs 
ettvorlagen, ürzen, = gage enen be 
b i & — Perpleum, beſtes amerikaniſches 
ultvorlagen (fr chlagetücher Verne 
/ | 2 0 7 kaukuſiſches. 


Reiſedecken, | 
Schlafdecken, | 


Fettwaaren: 
Roh N (Eßöl) 


Cachenez, 
Tricotkleidchen, 


Um Detail zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


W 0° 81 91 F 01 e uagoy-uojIe) 


P 


Carton-Roben früher 10, 12, 14, 16, I8, 20 Ak, 


Rn Leinöl 1 
Steppdecken, Tricottaillen, = te , 
Angorafelle, Anſtandsröcke, 85 Ben 


Lowren⸗Oel 
Thran, echt Kopenhagen er Robbenthran 
7 „ Bergen 
Löwenthran 
Wagenfett in 4 Qualitäten 
Lederfett 
Wichſe 
Möbelpolitur. 


ſowie ſämmtliche 


Baumwoll- & Leinenwaaren. 


Damen- und Kinder⸗Coufektion 


zu enorm billigen Preiſen, um damit zu räumen. 


Adolph Bluhm, 


Baar: Sofem. Breitestrasse 37. Sefte Preife. 


O8 HEHE 93 2ER 


Berliner 


Honigkuchen 


neue Sendung eingetroffen bei 


. Adolph. 
sek 


= Jur Auferligung f 
ämmtlicher 
Damen⸗Garderobe 5 
empfiehlt ſich > 
J. Kawinska % 
Tuchmacherſtr. 2 Hof 2 Tr. * 


% Für geſchmackvolle Ausführung, 
guten Sitz und ſchnelle Lieferung 


Toilettenseifen und Parfums 


in reicher Auswahl. 


empfiehlt ſein Lager in 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


in allen Arten u. ſ. w., ſowie 


In der Erpedition der N Preſſe“ iſt vorräthig und wird den 
fallend das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, 
nden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


Summelhuch 


der geſcheinigungen über die Endzahlen aus der Aufrechnung der 
Quittungskarten 
nebſt 
Erläuterungen über die N der Verſicherten. 


Desgleichen find vorräthig und zu 1 
Formulare zu Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten. 


Expedition der „Thorner Preſſe.“ 


in großer Auswahl. 


e 


wird garantirt. 


** 
BERNER ENTER 


In Thorn zu haben bei: 
H. Netz. S. Simon. 


Künstliche Zähne. 

Schmerzloſes Zahnziehen. 

Gold- u. Porzellain- \ 
Zahnfüllungen. J, 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 53 
(Rathsapotheke). 


Jun bevorſtehenden eihnnhlsfefe 


ddt Verein. 


Die Beerdigung des Kameraden Königl. 
Eiſenbahn⸗Zugführers August Wehner 
zu En findet am 18. d. M. nach- 
mittags 3 Uhr auf dem Friedhofe zu 
Podgorz ſtatt. Die Kameraden werden 
zur Theilnahme ergebenſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 


Finfonie-Concert. 


In großen Saale des Artushofes: 


Donnerſtag den 17. Dezember er., 
abends 8 Uhr, 


II. Sin fonie-Concert 
der Kapelle des e von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 

Numm. Sitzplatz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf., 

Schülerbillet 50 Pf. 
(Sinfonie Paſtorale von Beethoven.) 
üller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
ugendschriften u. Bilderbücher als: 
Abe-Bücher, unzerreissbare und 
Klappbilderbücher, Märchen, Sagen, 


Fabeln, Erzählungen, Jugend- 
albums, Reisebeschreibungen, See- 
und Jagdgeschichten, Töchter- 


albums etc., ete. empfiehlt in über- 
aus grosser Auswahl die Buch- 
handlung von 


E. F. Schwartz. 
Pfandleihgeſchäft 


Bromberger Vorſtadt, Mellinſtr. 78 


ine ſichere Hypothek auf einem länd⸗ 
lichen Grundſtück von 1650 Mk. à 5 % 
zu cediren. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Weihnachts⸗Bisguits 


in reicher Auswahl, von Mark 1 bis 2 per 


Pfund, empfiehlt 
J. G. Adolph. 
Gutſingende 


Kanarienhähne, 
Nachtigallſchläger, Hohlroller, 
locker, Klingelroller, Hohl⸗ 
pfeifer empfiehlt A 8 bis 10 Mk. 
G. Grundmann, Breiteſtr. 


Leichte Weintrauben⸗Körbe 


zum Poſtverſandt p. Stück 30 und 40 Pf. 
zu haben Wiener Caffee⸗Röſterei Neuſtadt. 


a" bevorſtehenden Weihnachtsfeſte nehme 
Beſtellungen auf lebende Oder⸗ 
karpfen an, auch ſind ſolche am Markt⸗ 
tage ſowie täglich in meiner Wohnung 
Coppernikusſtr. 35 zu haben. 
Wisniewski, Fiſcher. 


Heute Donnerſtag abends 6 Uhr: 


> Srüt-, Blut- und 
Leberwürſtchen 
Heute Donnerſtag — 6 Ihr: 


Friſche Grütz, Blut. und 
Leberbürſehen 


bi Paczkowski, Heiligegeiſtſtr. 


me 9. Tea re ee 
Ein Lehrling 

kann von ſofort oder 1. Januar in mein 

Kolonialwaarengeſchäft eintreten. 


E. Schumann. 


Eine ordentl. fleiß. Aufwärterin 


von ſofort für den 5 Tag geſucht. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Spielsachen, Puppen, 
Wollsachen 


masken 


Hermann Gembicki, 


Culmerſtraße 305. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin, 
denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
bei jetzigen hohen Butterpreiſen als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, 
ſowohl um auf Brot geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 


per Pfund 80 Pf. 
E. Stein. 


M. Marcus. G. Oterski. 


Täglicher Verkauf : 


Emil Hell 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 18. Dezember er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

des hieſigen königl. Landgerichts 
verſchiedene elegante Möbel⸗ 
ſtücke, wie Sophas, Seſſel, 
Kleider: u. Wäſcheſchränke, 
Stühle, Blumenſtänder, 
Tiſche, Bilder, Betten, eine 
größere Partie Arrac, Woll⸗ 
ſachen, Glasſachen, eine 
eiſerne Pumpe mit Rohr, 
eine goldene Herren⸗Taſchen⸗ 
uhr, verſchiedene Tiſchler⸗ 
Werkzeuge als Sargbe: 
ſchläge ꝛc. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Holztermin. 


Im Gaſthauſe des Herrn Grimm in Richnau. 
Montag den 21. Dezember 1891 
vormittags 10 Uhr 
kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 

zum Verkauf: 

Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben 
Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, 
Spaltlatten, ſchwaches Bauholz; 

Birken: Deichſelſtangen (ſtark), Nutzholz 
und Birkenſtämme. 

Käufer können Holz am Terminstage laden. 

J. Littmann's Sohn, Holzhändler, Briesen Wpr. 

Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 


Zahn - Atelier 


H. Schneider 


Amer Breitestrasse. 
% Gijerne 

6 Geldſchränke 
>, mit 28 5 Stahl⸗ 


panzer 
offerirt billigſt 


Robert Tilk. 


— 
f 


Cigarren 

in jeder Preislage, 

1 tadellos 

in Brand u. Güte 

empfiehlt 

die Cigarren- und 

Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

2) Thorn, Breitestr.50. 


a5 
N 


Königsb. Randmarzipan 


per Pfd. Mk. 1,40, 


Theeconfect 


per Pfd. Mk. 1,60, 


Marzipan⸗ Baumbehang 


von Mk. 1,20 an empfiehlt 


erste Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neuſtädt. Markt 11, Schuhmacherſtr. 2. 
Fine gut erhaltene Mheler u. Wilfon⸗ 
Nähmaſchine billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Christbaum- 


Confect. 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten 1 Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden- N. 12, 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
SO oöoo Kilos 


f 69 Pf. ner Hun — Vor Nachahmunsen wird gewarnt. 


empfiehlt Weihnachtsgeſchenken 


zu paſſenden 


Glasbilder, BE 
Kupferſtiche, Photographien, 
Hausſegen ꝛc. WE 


wie geſchmackvolle 
Bilder⸗Einrahmungen. 


Verkaufslokal Culmerstr. 1, neben Herren Lewin & Littauer. 


WGroßer Danziger 


Pelzwaaren-Ausverkaul. 


Die Nothwendigkeit zwingt mich, in Folge der ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe meine ſelbſtgefertigten Pelzwaaren jeder 


Fellgattung und beſter Qualität neuſt. Art zum 


Total- Ausverkauf 


zu ſtellen. 
Ich offerire als unerreicht billig: 


Muffen, Kragen, Boas, Pelzfutter. 
Der Verkauf dauert bis zum 24. abends. 


Hochachtungsvoll 


Max Scholle aus Danzig. 
SBBSSEOSSSHLSILHOG9HO23S8 


Jeder Raucher, jeder Händler, jeder, der sich durch Verkauf von Cigarren 
einen sehr respektablen Nebenverdienst verschaffen will, richte baldigst seine Au 
träge an uns, um diese nie im Leben wiederkehrende Gelegenheit noch auszunutzek: 
Die kolossale Ueberproduktion sämmtlicher Cigarrenfabriken in Verbindung „mi 
unerwartet mässigem Absatz hat die Ansammlung immens grosser Dispositionsläg® 
in unserm Institut veranlasst; wir haben nunmehr die Ordre, die gesammten Bestände 


Oig arren für und unter 


Für die Weihnachtszeit bringt in empfehlende 
Erinnerung: 
Geschenk-Literatur 
wie Prachtwerke, Classiker, 
Gedichtsammlungen, 
Romane 


Reichste 


Auswahl in 
Jugendsohriften und 
Bilderbüchern für jedes Alter. 
Me“ Papier-Ausstattungen "BE 


in allen Preislagen. 
Kalender, Glasbilder, Photographien ete. 
Verlag des „Album von Thorn“ in Cabinet u. Visite. 


Gemahlener Zucker 


a Pfund 29 Pf., 5 Pfund a 28 Pf. 5 
Große, neue vourla élemé Noſinen, Filiatra⸗Corinthen, 
Sultaninen, Mandeln, Citronat, ſowie ſämmtliche Backartikel 


äußerft billig bei W. Schroeder, Podgorz. 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


geſtrickter Weiten, Jacken, Hoſen, Hemden für Herren und 
Damen, Unterröcke, Kindertricos, Taillen, Umſchlag⸗ und 
Kopftücher, Schürzen, Normalunterkleider, Handſchuhe, 
Hoſenträger, ſelbſtgeſtrickte Socken und Strümpfe ꝛc. 


Lombardpreis 

gegen sofortige Kasse abzugeben und bestehen diese zum Zwangsverkauf gestellten 
Läger aus nur hochfeinen Qualitäts - Marken, hergestellt aus den edelsten Tabake 
z. B. echte Havanna, Yara-Cuba, Bahia, Mexikaner, St. Felix u. a. S., in 12 Preis 
lagen eingetheilt und zwar pro 100 Mark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.—, 4.40, 5 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Bestellung ist Angabe der gewünschter 
Farbe, Fagon, sowie Kasse beizufügen oder Nachnahme zu gestatten. 500 Stüc 
und darüber portofrei. 


Berliner Cigarren-Börse. „NS; 13 


P. S. Der Total-Ausverkauf meiner SKpielmanren wird ſich während des 
Weihnachtsmarktes nur in der Bude gegenüber Damann & Kordes befinden. 


Pianinos. 


Gelegenheitskauf! Verkaufe mein Lager 
anerkannt vorzüglicher Inſtrumente wegen 
Umbaus des Magazins zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


W. Zielke. 
Empfing heute 


300 friſchgeſchoſſene 
Haſen. 
A. Mazurkiewicz. 


Täglich erhalte friſche Sendung von: 


Extra ff. Astraochan- Caviar, 
Aal in Gelée, oXtra dio k, 
Pr. Aalroulade in Gelbe, 
Goldgelbe echte Kieler Sprotten, 
Fettbücklinge, 
Sardines à Thuile 

W. Schroeder, Podgorz. 


Beſtellungen 
auf Oderkarpfen 


nimmt an bis zum 20. ds. Ults. 
J. G. Adolph. 
5 ſowie feinſtes Kaiſer⸗ 
Kocherbſen, Auszugmehl und 
alle anderen Sorten empfiehlt 
H. Rausch. 


Ein Flügel, 
* 
gut erhalten und mit gutem Ton, iſt um⸗ 
zugshalber billig zu verkaufen. Anſicht 9 
bis 11 Uhr vormittags. 
Altſtädtiſcher Markt 20 (299) II Et., 
neben der Tarrey'ſchen Conditorei. 


gSiitiei!Rattentod!Siftfrei 


8 Sehr wirkſam. Nur bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


A. Hiller, Schillerſtr. 17 Thorn. 


Zum Dekatiren von Damen- und Herren⸗ 
kleiderſtoffen (ſofort) empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. Wäſcherei, Maſchin⸗ 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettfedern⸗ 
Reinigungsanſtalt 

A. Hiller, Schillerſtr. 17. 


Anders & Go. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Jahrgang XXVII. LH Jahrgang XXVII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchrän⸗ 
kung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forde⸗ 
rungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche 
ſie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend⸗ Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und 
Lokal⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als 
ſonſt in die Hände der Leſer. Die Verſendung der Morgen⸗Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, ſo daß dieſelbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in 
gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im 
Feuilleton ſpaunende Romane der beſten Schriftſteller und im Brief⸗ 
kaſten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen 
Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des wirthſchaftlichen Lebeus eingehend beſprochen, ſo daß die 
Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und treuer Leiter für ihre 
Leſer iſt. 

Die als Sonntags-Beilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Beitung” mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung 
pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, 8 W., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


rachtwerke 


in grösster Auswahl! 
Sohiller-Gallerie, Göthe-Gallerie, 
Hermann und Dorothea, Faust; 
Sommernachtstraum, Immenseh 
zerbrochene Krug, Oberhor> 
Prinzenmärchen, moderne Kunst 
Königs-Idyllen ete. ete. 


Halte mein Lager bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Bäckerſtraße Nr. 11. 
Ein möbl. Zim. n. Rab. u. Burihenge‘ 
von fofort zu verm. Tuchmacherſtraße 5 
Imöbl. Z. u. K. v. I. Januar z. v. Bäder tr. 2. 
Eulmerſtraße Nr. 12 
von ſofort zu vermiethen: 5 
I. Etage: Herrſchaftliche Wohnung 
getheilt), 5 - 
III. Etage: Mittelwohnung (3 Zimm 
und Zubehör), ; 
durch Bureanborjicher Krane 
E. möbl. Zim billig z. verm, Bankſtr. 2, 2 = 
Neu renopirte Wohnung, e 1 
3 Stuben, Kühe und Zubehör, d 
miethet ſofort S. Czechak, Culmerſtr.— 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, in beſter 105 
ſchäftslage, hat per 1. April 1892 zu u 
Julius Lange, Schillerſtraße Nr. 77 


Am Montag Abend ift in 1 

1 des Artushofes lle 
goldenes Armband mit ſchwarzer Emo en 
und Perlen verloren worden. Abzuge 


gegen Belohnung Gerechteſtr. 14, L 
Täglicher Kalender 


1891. 


Sonntag 
ontag 


| 


Dezember 


SS Sonnabend 


Januar 1892. 


Februar 
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Donnerſtag den 17. Dezember 1891. 


Beilage zu Nr. 295 der „Thorner Preſſe“. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt). ; 

Madrid, 15. Dezember. Der Prinzregent Albrecht von 
Braunſchweig wird heute von Liſſabon hier eintreffen. Der 
Aufenthalt des Prinzen dauert bis Freitag. 

Liſſabon, 15. Dezember. Der Finanzminiſter Concha Ca⸗ 
ſtaneda hat der Kammer einen protektioniſtiſchen Zolltarif 
vorgelegt. 

Bukareſt, 15. Dezember. Einen bedeutſamen Erfolg hat 
die deutſche Induſtrie errungen. Die rumäniſchen Zeitungen der 
letzten Tage bringen über Schießverſuche, welche mit dem vom 
Gruſonwerk zur Befeſtigung der Serethlinie gelieferten Panzer— 
und Geſchützmaterial angeſtellt worden find, eingehende Berichte, 
die darin übereinſtimmen, daß ſich die deutſche Arbeit allen übrigen 
als vollſtändig überlegen erwieſen hat. 

Konſtantinopel, 15. Dezember. Generalmajor Steffen 
Paſcha, der Nachfolger von Riſtow Paſcha als Inſtruktor der 
türkiſchen Artillerie, iſt heute am Typhus geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 14. Dezember. (Beendigung der Zuckercampagne). Am 
18. d. M. beendet die hieſige Zuckerfabrik ihre diesjährige Campagne. 
Es wird von morgen auch der Nachmittagsrübenzug eingeſtellt werden. 
Die von der Fabrik entlaſſenen Arbeiter wird man zum Bau der Bahn⸗ 
ſtrecke Fordon⸗Schönſee heranziehen. Die Arbeiten ſollen von hier nach 
beiden Richtungen beginnen. j 

Elbing, 15. Dezember. (Irrſinnig. Rathhausbau). Dem Unter: 
ſuchungsgefängniſſe wurde vor kurzem ein junges Mädchen aus Tol⸗ 
kemit zugeführt, welches den dortigen Propſt während ſeiner Amtshand⸗ 
lung überfiel, ihn beſchimpfte und im Geſicht zerkratzte. Der Verdacht, 


daß dieſe Handlung in einem Anfall von Geiſtesumnachtung verübt 


wurde, hat ſich jetzt beſtätigt. Das betreffende Mädchen iſt im Gefäng⸗ 
niſſe in hochgradige Tobſucht verfallen und wird einer Irrenanſtalt über⸗ 
wieſen werden. — Das neue Rathhaus iſt bereits gerichtet; den Bau⸗ 
handwerkern wurde als Erſatz für das ſonſt übliche Richtfeſt ein Geld⸗ 
geſchenk von 426 Mark überwieſen. 

Braunsberg, 14. Dezember. (Verſchüttet). Der 13jährige Karl Kalb 
ging geſtern auf den Bauplatz des Landgeſtüts, um aus einer dort be⸗ 
findlichen Sandgrube Sand zu holen. Von den herabſtürzenden Sand⸗ 
maſſen wurde er verſchüttet und von dem nach ihm ſuchenden Vater als 
Leiche aufgefunden. (Krbl.) 

Königsberg, 15. Dezember. (Ein ſeltenes a Be hat) am 
Mittwoch vergangener Woche der 16jährige Sohn des Beſitzers S. in 
P., Kreiſes Labiau, zu beſtehen gehabt. Derſelbe hatte ſich mit ſeinem 
alteren Bruder auf die väterliche Jagd begeben und bemerkte hierbei 
einen großen Habicht, wie er eben einen angeſchoſſenen Halen im Graben 
mit mächtigen Schnabelhieben bearbeitete. Der junge Mann ſchoß und 
verwundete den Raubvogel derart, daß er nicht aufzufliegen vermochte, 
eilte dann hinzu, um ihn mit dem Gewehrkolben zu erſchlagen, da ein 
zweiter Schuß im Gewehr nicht mehr vorhanden war. Kaum war der 
Kolben erhoben, als der Raubvogel mit wüthendem Schrei ſich auf den 
lungen Mann ſtürzte, feine Krallen in die Kleider deſſelben in Bruſt⸗ 
höhe hieb und ihm blitzſchnell vier mächtige Schnabelhiebe, welche ſämmt⸗ 
lich faſt bis auf den Knochen gingen, im Geſicht beibrachte. Hierbei 
traf ein Hieb auch die unmittelbare Nähe des rechten Auges unterhalb 
deſſelben. Es entſpann ſich nun zwiſchen dem jungen Mann und dem 
wüthenden kleinen Vogel ein förmlicher Kampf, der mit der Tödtung 

es letzteren erſt endete, als der Bruder des jungen Mannes herbeieilte. 

er Verwundete mußte ſich ſofort in ärztliche . Alg. 31 ö 

ön. Allg. Ztg. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Dezember. (Blitzſchlag). Bei dem 

am Freitag ſtattgefundenen ſtarken Gewitter fuhr ein Blitzſtrahl in ein 

tallgebäude des Grundbeſitzers Drawinski zu Szeltinicki und legte mit 

usnahme des Wohnhauſes das ganze Gehöft in Aſche. Außer den ge⸗ 

Flacon, 2 Kühen und den Pferden kamen 10 Stücke Vieh in den 
1 men um. N 

Bromberg, 15. Dezember. (Aus der Strafkammer). Am 17. Auguft 

wurde in dem, im Schubiner Kreiſe belegenen Dorfe Kowalewko der 14 

Jahr alte Knecht Larf des Beſitzers Kietzmann von dem Knechte Theodor 
Marquardt erſchoſſen. Kietzmann hatte ſein geladenes Gewehr ſeit län⸗ 
8 Zeit auf dem Bodenraum feines Hauſes hängen. An dem oben 

ezeichneten Tage ſchickte er ſeine beiden Knechte, Marquardt und Julius 
AT dorthin, um Getreide zu holen. Marquadt nahm das Gewehr und 
fallt in der Meinung, daß es nicht geladen ſei, in die Schloßtheile des⸗ 
50 en. Da erdröhnte ein Schuß und der in der Nähe ſtehende Larf, 

0 der Ladung getroffen, wälzte ſich in ſeinem Blute. Nach einer 
käſſiade perſtarb er infolge der erhaltenen Verletzungen“ Wegen fahr⸗ 
ne Tödtung angeklagt, hatte ſich in der geſtrigen Strafkammerſitzung 

eſitzer Wilhelm Kietzmann und der Knecht Marquardt zu verant- 
Der Gerichtshof erkannte gegen beide auf 8 en = 
(MN. W. M. 


Loſtal nachrichten. 
Thorn, 16. Dezember 1891. 

— Mbgelehnter Theaterbau). Die heutige Stadtverordneten⸗ 

8 ammlung lehnte den Antrag des Magiſtrats, zur Prüfung der von 

0 Firma Haveſtadt und Contag für den Bau eines Theaters gemachten 

i gochlage eine gemiſchte Kommiſſion zu wählen, mit Rückſicht auf die 
Nanzlage der Stadt ab. Die Bürgerſchaft wird dieſen Beſchluß mit 

ugthuung begrüßen. 

— (Perſonalien). Der diätariſche Kaſſenaſſiſtent Albert Woller⸗ 
ei dem Amtsgerichte in Graudenz iſt zum Sekretär bei dem Amts⸗ 
in Thorn ernannt worden. ö 
(Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Beſtätigt ſind 
ef utsbeſitzer Weinſchenck zu Roſenberg als Amtsvorſteher des Bezirks 
n und der Bahnmeiſter Karl Allwardt zu Ottlotſchin als Schul⸗ 

ſteher für Ottlotſchin. — Der Bezirkshebeamme Krix iſt der Hebe⸗ 
menbezirk Siemon, welcher die Ortſchaften Dorf Siemon, Gut Siemon, 
unhagen und Gierkowo mit Ottowitz umfaßt, mit Anweiſung des 
ohnſtzes in Siemon übertragen worden. 

Airchde (Gnadengeſchent). Se. Majeſtät der Kaiſer hat zu dem 
au in Leßnau ein Gnadengeſchenk von 16 400 Mk. bewilligt. 
gehilſe (Deffentliche Belobigung). Am 22. Juni hat der Schiffs⸗ 
ſegers Si Pofelski zu Mewe die ſechsjährige Tochter Marie des Stein⸗ 
Tode 8 * Dluszewski mit erheblicher eigener Lebensgefahr vom 
Präfiben: Ertrinken im Ferſefluß errettet. Seitens des Regierungs⸗ 
Noche en iſt dem P. für dieſe That eine öffentliche Belobigung aus⸗ 
en und eine Geldprämie von 30 Mk. gewährt worden. 

33 (Kirchenkollekten).“ Seitens des Danziger Konſiſtoriums iſt 
ih, net worden, daß die Provinzial⸗Kirchenkollekte für das Diakoniſſen⸗ 
= enhaus in Danzig in allen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens am 
. abgehalten werde. Ferner ſoll auf Anordnung des Ober⸗ 

enraths am zweiten Weihnachtsfeiertage eine Kirchenkollekte für den 

eruſalemsverein abgehalten werden. a 

zu Bro (Eine außerordentliche Sitzung) des Bezirks⸗Eiſenbahnraths 
m romberg iſt zum 29. d. M., vorm. 10 Uhr, einberufen worden. 

der Tagesordnung ſteht: Berathung einer Vorlage, betreffend die 


verſ 
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gerichte 
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mit dem 1. September d. J. in Kraft getretenen allgemeinen Getreide⸗ 
Ausnahmetarife und die dagegen gerichteten Anträge des Vorſteheramts 
der Kaufmannſchaft zu Königsberg und Danzig. 

— (Zur Warnung bei Eiſenbahnfahrten). Ein trauriger 
Vorfall ereignete ſich vor einigen Tagen in dem von Goldap nach Inſter⸗ 
burg fahrenden Perſonenzuge. Trotz der Warnungsplakate beugte ſich 
ein zwölfjähriger Knabe, welcher ſich in Begleitung der Mutter befand, 
durch das geöffnete Koupeefenſter. In demſelben Augenblick trieb der 
Wind glühende Funken aus der Lokomotive und einer derſelben traf das 
rechte Auge des Knaben mit ſolcher Heftigkeit, daß er ſich tief in den 
Augapfel hineinbohrte. Das Kind erlitt die furchtbarſten Schmerzen, 
und da die größte Gefahr im Verzuge war, ſo mußte die Mutter mit 
dem Kinde in Darkehmen den Zug verlaſſen, um ſo ſchnell wie möglich 
einen Arzt zu erreichen. Leider dürfte wenig Hoffnung auf Erhaltung 
des Sehvermögens vorhanden ſein. Möge dieſer Fall zur Warnung 


dienen. 


— (Ueberfüllung der Poſtſchalterräume in der Weih⸗ 
nachtszeit) iſt eine alljährlich wiederkehrende Klage. Bis zu einem 
gewiſſen Grade würde das Publikum ſelbſt leicht Abhilfe ſchaffen können. 
Die Einlieferung der Weihnachtspäckereien ſollte nicht lediglich oder vor⸗ 
wiegend bis zu den Abendſtunden verſchoben, namentlich müßten Familien⸗ 
ſendungen thunlichſt an den Vormittagen aufgegeben werden. Frankirung 
der einzuliefernden Weihnachtspackete durch Poſtwerthzeichen ſollte die 
Regel bilden. Mit ſeinem Bedarf an Poſtwerthzeichen müßte ſich ein 
jeder ſchon vor dem 19. Dezember verſehen. Ebenſo dürften Zeitungs⸗ 
beſtellungen nicht in den Tagen vom 19. bis 24. Dezember bei den Poſt⸗ 
anſtalten angebracht werden. Für die am Poſtſchalter zu leiſtenden 
Zahlungen ſollte der Auflieferer das Geld abgezählt bereit halten. Die 
Befolgung dieſer Rathichläge würde der Poſt und dem Publikum gleich⸗ 
mäßig zum Nutzen kommen. 

— (In Weſtpreußen und Oberſchleſien) werden jetzt ſeitens 
der Polen ernſtliche Anſtrengungen gemacht, um die Erlaubniß zur Ein⸗ 
führung des polniſchen Sprachunterrichts zu erlangen. In Weſtpreußen 
ſollen zu dieſem Zwecke Volksverſammlungen abgehalten werden. In 
Oberſchleſien wollen die polniſchen Agitatoren den Biſchof Dr. Kopp als 
Vermittler gewinnen. 

— (Die „Weſtpr. Lan dw. Mitth.“) ſchreiben: Noch immer will 
ſich der reguläre Winter nicht einſtellen; nach 2—3 Tagen Froſt gewinnt 
das Thauwetter wieder Ueberhand, ſo daß man noch manche Arbeit auf 
dem Acker nachholen kann. Allerdings iſt dieſes oft wiederholte Ein⸗ 
frieren und wieder Aufthauen den Saaten nicht beſonders zuträglich, 
einen ernſten Schaden richtet daſſelbe aber jetzt nicht an und braucht ſich 
kein Landmann deshalb wirkliche Sorge zu machen. Recht ſchlecht ſind 
bei dem häufigen Regen die Wege geworden, und hat man beim Dung⸗ 
fahren, ſowie allen auf Landwegen zu leiſtenden Wirthſchaftsfuhren oft 
mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen. 

— (Vom Artushofe). Es ſoll ſich, wie aus einem „Eingeſandt“ 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ hervorgeht und wie uns auch 
anderweitig mitgetheilt worden iſt, eine Geſellſchaft gebildet haben, welche 
den Namen „Artusgeſellſchaft“ führt. Daß ſich beſtimmte Geſellſchafts⸗ 
kreiſe vereinigen, iſt natürlich und das Beſtreben, ſich exkluſiv zuſammen⸗ 
zuſchließen, darf nicht von vornherein verworfen werden. Denn der 
Verkehr in ſolchen Kreiſen, welche geſellſchaftlich und geiſtig auf gleicher 
Stufe ſtehen, iſt entſchieden angenehmer als in „gemiſchter“ Geſellſchaft. 
Der Zweck ſolcher Vereinigungen iſt geſellige Anregung und dieſe 
kann man in Kreiſen, die einem nicht zuſagen, ſchwerlich erhalten. 
Können wir demnach die Bildung der oben genannten Geſellſchaft nicht 
mißbilligen, ſo thun wir dies doch um ſo mehr inbezug auf den Namen. 
Wie kommt die Vereinigung, und ſei ſie aus den beſten Elementen 
konſtituirt, dazu, ſich „Artusgeſellſchaft“ zu nennen? Artusgeſellſchaft iſt 
die geſammte Bürgerſchaft, für welche, wie in den Feſtreden oft genug 
betont wurde, das Haus erbaut iſt. Die neue Geſellſchaft nimmt einfach 
das Recht der ganzen Bürgerſchaft für ihre exkluſiven Zwecke in An⸗ 
ſpruch und dagegen wollen wir uns doch verwahren. Wenn die Redak⸗ 
tion der „Thorner „Oſtd. Ztg.“ es anheimſtellt, eventuell andere Artus⸗ 
geſellſchaften Nr. 2, Nr. 3 ꝛc. zu gründen, jo müſſen wir dies als höchſt 
lächerlich bezeichnen. Die Klaſſifizirung in verſchiedene Artusgeſellſchaften 
iſt Unſinn, denn wie wir ſchon hervorhoben, die ganze Bürgerſchaft und 
nicht ein kleiner Kreis iſt Artusgeſellſchaft. Die erſte Artusgeſellſchaft 
würde übrigens immer den Vorrang behaupten und dazu beſtreiten wir 
ihr das Recht. Mag ſie ſich ſonſt nennen, wie es ihr beliebt, aber dieſer 
Name iſt unrechtmäßig uſurpirt. Wir möchten die hier vorgetragenen 
Bedenken den Begründern der Geſellſchaft zur Erwägung geben, damit 
den Bürgern kein Aergerniß gegeben werde. 


— (In der Weihnachtszeit) pflegen mancherlei Leute vom 
Publikum beſondere Gratifikationen für amtliche Dienſtleiſtungen zu bean⸗ 
ſpruchen, für welche ſie von anderer Stelle ihren ordnungsmäßigen Lohn 
empfangen. Es mag daran erinnert ſein, daß eine derartige Haus⸗ 
bettelei durchaus unſtatthaft ift und polizeiliche Beſtrafung nach fi} ziehen 
kann. 

— (Die Honigkuchen), welche für den Kaiſerlichen Hof als 
Weihnachtsgeſchenk beſtimmt ſind, ſind in dieſem Jahre von der Honig⸗ 
kuchenfabrik von G. Weeſe hergeſtellt und werden wohl ſchon morgen an 
ihren Beſtimmungsort mit dem magiſtratlichen Glückwunſchſchreiben ab⸗ 
geſandt werden. 

— (Vorſicht im Umgange mit Petroleumlampen!) — 
dieſer Mahnruf erſchallt alljährlich mit Beginn der „dunklen Saiſon“. 
Nicht nur die Gefahr der Exploſion iſt zu fürchen, auch das ſogenannte 
„Blaken“ durch zu ſtarkes Hinaufſchrauben hat ſchon viel Unheil ange⸗ 
richtet. Ein derartiger Fall wird ſoeben berichtet: Eine an Influenza 
erkrankte junge Frau wurde, da ſie zu ſchlafen ſchien, von ihrer Mutter, 
die ſie pflegte, am Abend auf einige Stunden verlaſſen, nachdem die 
Mutter die Lampe angezündet hatte. Nach etwa zwei Stunden wurden 
Nachbarn auf den Qualm aufmerkſam, der aus der Wohnung drang. 
Die hinaufgeſchraubte Lampe hatte „geblakt“. Mit Mühe gelang es 
ausdauernder ärztlicher Hilfe, die faſt Erſtickte wieder ins Leben zu 
rufen. 2 

— (Ergriffener Einbrecher). Wie wir geſtern berichteten, ift 
am Montag Abend ein erfolgloſer Einbruch in das Wechſelkomtor des 
Bankiers Simonſohn auf dem Hauptbahnhofe verübt worden. Die 
Polizei hat den Einbrecher bereits geſtern Abend in der Perſon des 
Schornſteinfegers Johann Brennecke ermittelt und dingfeſt gemacht. 
Brennecke iſt ein polniſcher Ueberläufer und erſt 20 Jahre alt, dabei 
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aber ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft; ſo hat er u. a. den 
kürzlich berichteten Taſchendiebſtahl auf dem hieſigen Viehmarkte be⸗ 
gangen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Hundehalsband in der Katharinen⸗ 
ſtraße, eine Uhrkettenquaſte im Artushofe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,54 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ 
mit Kaufmannsgütern, Petroleum, Heringen, und leeren Spiritusfäſſern 
aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren iſt heute der Dampfer „Montwy“ 
mit einer Ladung verſchiedener Güter, Spiritus und landwirthſchaftlichen 
Maſchinen nach Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Mannigfaltiges. 


(Um das große Los der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie), das nach Koblenz gefallen iſt, wird ſich, wie von 
dort berichtet wird, ein Prozeß entſpinnen. Unter den glück⸗ 
lichen Gewinnern befindet ſich auch, mit einem Achtelloſe be⸗ 
theiligt, ein Zahlmeifter der Garniſon Jülich. Dieſer und ein 
Spediteur ſaßen eines Tages noch vor der Ziehung der erſten 
Klaſſe in einer dortigen Wirthſchaft und unterhielten ſich, da 
der Spediteur auch ein Achtel einer anderen Nummer der Klaſſen⸗ 
lotterie ſpielt, über die etwaigen Gewinnchancen. Sie einigten 
ſich ſchließlich, um die Chancen zu erhöhen, dahin, im glücklichen 
Falle den Gewinn gegenſeitig zu theilen. Jetzt will der Zahl⸗ 
meiſter von einer ſolchen Abmachung nichts wiſſen. Der Spedi⸗ 
teur wird gegen ihn klagbar werden. 8 

(Eine derbe Aufforderung), ihre Kinder regelmäßig 
zur Schule zu ſchicken, erließ der Bürgermeiſter einer bei Lüttich 
gelegenen Gemeinde kürzlich an die Familienväter. Sie lautet 
wörtlich: „Die Schule beginnt wieder am 1. November. 
fordern daher die Eltern auf, ihre Kinder vom erſten Tage ab 
regelmäßig zur Schule zu ſchicken. Nur der Anfang iſt ſchwer, 
das andere kommt von ſelbſt. Es giebt ſchon genug Schafsköpfe 
unter Euch und anderswo. Merkt's Euch alſo und vergeßt nicht, 
daß ohne fleißigen Schulbeſuch Eure Kinder nichts als Eſel 
werden. Der Bürgermeiſter.“ 
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Der Vorſtand des Coppernikusvereins für Jungfrauen iſt bemüht 
geweſen, zur Förderung der Vereinszwecke um die Weihnachtszeit 
bibliſche Bilder zu ſtellen, hat dabei auch das liebenswürdigſte Entgegen» 
kommen aller um Betheiligung daran Gebetenen gefunden, denen er 
ſeinen innigſten Dank ausſpricht, — leider aber haben ihn die gerade 
jetzt ſchwierigen Verhältniſſe: der Ablauf der paſſenden Zeit vor Her⸗ 
ſtellung der nothwendigen Aufführungseinrichtungen im Artushofe, die 
ununterbrochen wechſelnde Erkrankung der Theilnehmer, die Feſttags⸗ 
reiſen und nicht zum wenigſten die ſehr erheblichen Umſtände und Koſten 
gerade zur Beſchaffung der bibliſchen Koſtüme — genöthigt, den ganzen 
Plan für dies Jahr aufzugeben. 8 

Der Vorſtand iſt beſtrebt, an Stelle des nicht erreichbaren urſprüng⸗ 
lichen Vornehmens etwas leichter durchführbares zur Vorſtellung zu 
bringen und bittet ganz ergebenſt, auch feinen demnächſtigen Vorſchlägen 
gütig entgegenzukommen. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 16. Dezember. Die ſozialdemokratiſche Frak 
tion des Reichstages wird nach Annahme der Handelsver⸗ 
träge einen Antrag auf Suspenſion der Getreidezölle ein. 
bringen (das billige Vergnügen können die Herren haben, ſei 
es auch nur, um die Verhandlungen aufzuhalten. Red.) 
D Verantworllich für die Nedäkffon: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. we; 
E 116. Dez. 15. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 199—60 | 199—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—56 | 199— 70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, . 97-90 98— 

Preußiſche 4 %% Konſols 1 105—60 ] 105 —50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % Un 61-50] 61-60 
Polniſche Liquidationspfand briefe 60 —40 6050 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 1 94—30 94—40 
Diskonto Kommandit Antheile 172—10 171-70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 153—40153— 

Oeſterreichiſche Banknoten 172—45 | 172—40 


Weizen gelber: Dezember⸗Januar ei FOR 225—50 
enn A re 


loko in Newyork 107— 107-25 
Aden loko 239— 239— 

ezember 5 240—20 | 240—75 
Dezember⸗Januar 237—50 — 

April⸗Mai 230— 23050 

Rüböl: Dezember 62— 61—50 

April⸗ Mai 60-80] 60—50 

Shir ent wuhe 

DRCON ee 2—16] 69—90 

70er lofo . ar 50—70 50-39 

70er Dezember ch 50-40] 49—90 

70er April-Mai . . . 1—49| 50-80 


WESER ET ONE 51— 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 15. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß weichend. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 
68,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 48,50 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Donnerſtag, den 17. Dezember, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
errn Garniſonpfarrers Rühle. 


Donnerſtag am 17. Dezember. 8 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 08 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 44 Minuten. 


eiden-Bengalines, Foulards, Grenadines, 
Failles, Merveilleux, Surah, Atlasse ꝛc. von 
85 Pf. bis Mk. 12 per Meter verſenden roben- und ſtück⸗ 
weiſe, porto- und zollfrei an Jedermann zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Muſter umgehend. 5 


Seidenſtoff⸗Fabrik Union 
Adolf Grieder & Cie in Zürich (Schweiz), 


Wir 
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Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen ee: | 
K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 
D 


ZI NINININZRFRINZRZNISZE 
ZN ZN 
© A. Sieckmann, 88 
N Schillerstr. THORN Sohillerstr. IX 
2 empfiehlt als paſſende Ile 

N ZN 
2 Weihnadtsgefhenke 2 
N ſein großes Lager in x 
Blumentiſche und Stühle, 3X 
D Papierkörbe, Arbeitskörbe, NY 
80 iſche * 
Ilg 5 NZ 
p. Schlüſſelkörbe, Wandkörbe, A 
zn Zeitungs⸗ und Notenhalter, ZX 
85 Puppenwagen, 85 
25 Kinderſtühle und Tiſche, J 
12 a NY 
alles in den neueſten m und 7 
* zu den billigſten reiſen. > 
Die dig dig dig dig N NN N VI Ng N 


Nähmaschinen ' 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mk. 


frei Haus, Unterricht und 2⸗jähriger 
Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Vingſchiffchen, 


(Wheler & Wilson) 


Waſchmaſchinen, 


Wringmaschinen, 
Müſchemangeln 


zu den 


billigsten Preisen. 


F. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Thei zahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen 
ſchnell, ſauber und billig. 


Sr 


J. Kozlowski, Thorn. 
Große Auswahl 


Weihnadtsgefhenken. 


Handtuchhalter, Garderobenhalter, 
Schirmständer, Rauchtiſche, Cigarrenſpinde, 
Photographie⸗Albums, Schreibmappen, 
Brlieftaſchen, Cigarrentaſchen, Portemonnaies, 
chirme, Stöcke, 
Handſchuhe, Kravatten, 
Hänge⸗Lampen, Ampeln, 
Handſchuhkaſten, Neceſſair⸗Kaſten, 
Broſchen, Armbänder, 
Bronce Alfenide- u. Majolicawaaren, 
Luxuspapiere u. ſ. w. 


2g A A eZ Se e e e 


Wunder der Industrie. 


Für nur 5 Mk. verkaufe ich von heute 
an 500 Gramm ff. wollene Damen: und 
Mädchen⸗Kapotten, Kopf: und Taillen⸗ 
tücher, Mützen, Shülchen ꝛc. ſo lange 
wie der Vorrath reicht. 

A. Hiller, Schiflerſtraße. 


Mannesſchmäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


An Wirkung unübertroften. 


a 
N Kahlkeoptf: O, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 0 
1 : Machen Sie nm "sicht 
ich! 


ton 
der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur fit 
dies Fabrikat garantiren kann. 
Banikoptı Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direct durch H. Gutbior's Kosme, sche Heflein, 
Yerlin, Bernburgerstr. 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 
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Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. a: 


Ausverkauf 
zur Weihnachtszeit. 
Sämmtliche Damen⸗ und Kin⸗ 
derhüte, ſehr geſchmackvollIl, 
Kapotten, Tücher, Korſetts, 5 
Kravatten, Regenſchirme, 
Damen: und Herrenh aud? 
ſchuhe, Kragen, Bijonterien, 
Rüſchen, Kurzwaaren, Tri⸗ 
kottaillen, Kinderkleidchen 
verkauft zu jedem annehmbaren Preiſe aus. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


Großer Weihnachts⸗ 
Ausverkauf 
von Tricotagen 


Größtes 
Sortiments: Gefhäft am Plage. 


Gegründet 1877. 


Billigſte Bezugsquelle 


für 


Weihnachts⸗Einkäufe 


Julius Gembicki 


Breiteſtr. 31 Thorn Breiteſtr. 31. 
Preis-Verzeichniß: 


81 


Geſtrickte Damenſtrümpfe Paar —,50 ME. || Eine große Partie rein ſeidene Damen⸗ 
Geſtrickte Socken „ A „ tücher, früher 2,50 Mk. das Stück, zum halben Preiſe. 
Trikothandſchuhe . „ —,40 „ TTC 0 El e 

ade dei 1 8 legante Damenhoſen Paar 1 Mk. 
Wollene geſtrickte Damenhandſchuhe, „50 „ || Elegante Damen⸗Muffen Stück Damen⸗Camiſols 


Puppen, gekleidet und ungekleidet, 
ſehr geſchmackvolllll.. 

Eine Partie leinene Taſchentücher zu 
2, 3, 4, 5, 6 ME, früher 4, 5, 


mit langen Aermeln 70 Pf. 
Damen⸗Camiſols beſte Qual. 95 Pf. 
Herren⸗Hoſen paar 75 Pf. 
Prima Vigogne⸗Herren⸗Hoſen 


Normalhemden für Herren u. Damen 1, — „ 
Geſtrickte Pulswärmer. Paar —,25 „ 
Geſtrickte Herrenweſten Stück 1,75 „ 
1 Partie Trikottaillen, welche früher 


3, 4, 6 und 8 Mk., jetzt für 15505 6, 8 und 10 Mk. per Dip. H 4 
1 Partie wollene Damenweften . 1,— „ || Wollene Kinderftrümpfe . „ Paar 0 1 Pf 3 u. 1 Bar 50 Pf. 
Elegante Chenille⸗Kapotten. 3, — „ Elegante Oberhemden Stück 3, — „ Normalhemden, nur gute Qualität 
Halbſeidene Damentücher . —,25 „ Kragen, Manſchetten, Kravatten, Schleifen, Jabots, à 1 Ak. 25 Pf, 1 Ah 20 hr 11s 2 41 
Halbſeidene Herrentücher . —,50 „ Hauben in großer Auswahl vorräthig, und Normal⸗Damen⸗ und 


werden zu fabelhaft billigen Preiſen abge⸗ 
geben. 


Zu enorm billigen Preiſen offerire: 


Regenschirme, 


i : \ 
Qualität Gloriaſtoff, welche früher 3, 4, 5, 6 u. 8 ME. gekoſtet haben, jetzt für 2,25, 2,50, 3 u. 4 Mk. 


Als geeignete 


Weihnachtogeſcheute für Alilitär 


Herren⸗Voſen 1 Kk. 25 pf, 1 Mk. 50 pf. 
8 bis 2 Mark. 
Mädchen⸗ und Knaben⸗Hoſen 
50 Pf. und 60 Pf. FE 
Sämmtliche Sachen find tadellos, werden, 
was Haltbarkeit und Preiſe anbelangt, von 
nichts übertroffen und können wir dieſe 
Artikel jedem aufs beſte empfehlen. 


Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtraße 3 (Paſſage). 


Cadelloſe Ia Eßkartoffeln 1 


Eine große Partie Damen⸗ und Kinderſchürzen, 
Stück von 30 Pf. an. 


4 


empfehle 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Socken, Handſchuhe, Taſchen⸗ eee Menke, 
Daber'sche 


tücher, Kümme, Tabacks⸗Pfeifen, Taſchenbürſten, Unterjacken ꝛc. 
zu billigſten Engros⸗Preiſen. ER 


Es iſt jedem geſtattet, ſich von der Billigkeit meiner Waaren zu über⸗ 
zeugen, gekaufte Waaren werden ſelbſt nach längerer Zeit umgetauſcht. 
Den Umtauſch von Waaren bitte möglichſt in den Morgenſtunden von 


8-10 Uhr zu veranlaſſen. 2 
Aufträge nach auswärts werden franko ausgeführt. 


Julius Gembicki 
Breiteſtr. 31 


alte Nummer 83. 


empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
Herren⸗Damenweſten, 


Kapotten, Unterröcke jeder Art, Trikottaillen, 
Filzſchuhe, Steppſchuhe, Filzſtiefel, von den 
billigſten bis zu den eleganteſten, Ruſſiſche 
Tuchſchuhe, Pantoffeln, Ruſſiſche Gummi 
boots, beſtes Petersburger Fabrikat, Regen⸗ 
ſchirme, Shawls, Schürzen, wollene, halb- 
ſeidene und ſeidene Herren-Halstücher un 
Herren⸗Shlipſe, ſowie ſeidene Damentücher, 
Spielwaaren und Vaumſchmu 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Albert F rungel N 


Neuſtädt. Markt 21 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen, 
fraßartige Wunden, böſe Finger, error 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchm 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. He 
Haben Halsſchmerzen, Quetſchung ſofo 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwen 5 


ung. Zu haben in den Apotheken? 
ee | Schahtel 50 Pf. 8 


2 
D 
aus 


ngefertig 
= werden 

Werke, Broschüren, Statuten, Cireulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 


Gebr. Stollwerck’s Herz- Cacao, 


nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet, 


Jedes Dose mit 25 Er Tabellen 
'  Cacao-Herz Cacao-Herzen — Frachtbriefe, Postpacket- 
| für 1 Tasse 75 Pfennig, 3 ea Fr 4 
3 Pfennig. 8 für 25 Tassen. . | 
2 5 Etikette.  & 
Grösster Nährwerth, Musterhücher, kur 


Servietten, Tischlieder, 5 
Quittungen und Wechsel, |4 
Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress- und 9 
Visitenkarten, r 
Briefköpfe, Briefleisten und Couverts, 
Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen- 


da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, 
v. Liebig u. a. 
höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und. Gleichmässigkeit des Getränkes. 
0 Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


| 
. 
1 2 70 5 8 
rate 
12, J. 


2fr. m. Zim. z. verm. Paulinerſtr. 2, 2 Tr. u. v. 
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breiteſtr. 

1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 40. 


Kleine Wohnungen und! Waldhäuschen 
kleiner Laden mehrere gut möblirte Zimmer mit auch ohne 


Beköſtigung billig zu vermiethen. 
zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


Ein gut möbl. Vorderzimmer, 
Burſchengel. event. Pferdestall 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Ma 
1 m. J. m. Rab. u. Buricheng., mit ſed 

Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


E. Wohnung, m, oder unmöbl., Gerftenftr. 11, | zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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